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n dieser Woche liegt der
Schwerpunkt der Aktions-
tage von Intersport Räpple

auf dem Thema Fußball.

Adidas Lasertool
Von heute, Donnerstag 20.

Oktober, bis Samstag, 22. Ok-
tober, ist die Marke Adidas bei
Intersport Räpple in der
Friedrichstraße mit der Akti-
on „Lasertool“ vor Ort. Der
Trend zur Individualisierung
von Fußballschuhen ist nicht
nur bei Profispielern sehr be-
liebt. An den Aktionstagen ha-
ben Kunden, die einen Fuß-
ballschuh erwerben, die Mög-
lichkeit, ihrem Schuh eine
ganz individuelle Note zu ver-
leihen. Mit Hilfe von Laser-
tool kann zum Beispiel der
Name auf den neu erstande-
nen Schuh gelasert werden.

I Teamsport begeistert
Bei Intersport Räpple be-

sitzt der Teamsport einen ho-
hen Stellenwert. So gibt es für
Vereine interessante Angebo-
te mit attraktivem Team-
sport-Rabatt.

In der neuen Fußballabtei-
lung können die Mitarbeiter
dank eines Sofort-Druck-Ser-
vices Trikots, Schuhe und
Textilien aller Art gleich be-
drucken.

Adidas Woman Shop
Im Obergeschoss von Inter-

sport Räpple befindet sich un-
ter anderem der Adidas Wo-
man Shop. Dort finden sich
zum einen Jogginghosen mit
dazu passender Jacke für zu
Hause, zum Yoga oder Pilates-
kurs. Im Shop gibt es weiter-
hin Hosen und Oberteile

für maximalen Tragekomfort
beim Sport und in der Freizeit.
Die Funktionsmaterialien lei-
ten Feuchtigkeit von der Haut
ab und der Adidasstyle sorgt
für einen lässigen Look.

Donnerstags-Lauftraining
Auf zum Nikolauslauf mit

dem Post-SV und Intersport
Räpple! Jeden Donnerstag be-
steht die Möglichkeit, sich auf
den Halbmarathon mit einem
Lauftraining vorzubereiten.
Ob Einsteiger oder Profi, je-
der ist willkommen. Los geht
es immer donnerstags um 19.15
Uhr bei Intersport Räpple.
Vor und nach dem Training
können sich die Teilnehmer
über Laufsport-Produkte in-
formieren und sie gleich tes-
ten. Am heutigen Donnerstag,
20. September, sind Spezialis-

ten der Firma Polar dabei, die
Activity Tracker und Laufuh-
ren zum Testen und Informie-
ren bereitstellen.

Vorankündigung: Am Don-
nerstag, 27. Oktober, gibt es
vor und nach dem Lauftrai-
ning eine BLACK ROLL- Ein-
heit mit Physiotherapeut Jan
Helten von medsports.

VortragWolfgang Feil
Am Donnerstag, 28. Okto-

ber, hält der bekannte Ernäh-
rungsspezialist Dr. Wolfgang
Feil einen Vortrag bei Inter-
sport Räpple. Sein Thema:
„Strategie für ein nachhaltiges
Gewichtsmanagement“. Für
Inhaber der Activcard von
Räpple ist der Eintritt frei. Um
Anmeldung persönlich im Ge-
schäft oder unter Telefon
07071/91250wird gebeten.

Events&Aktionen bei Räpple
Adidas: eine starke Marke im Sortiment

20. Oktober: POLAR
27. Oktober: BLACK ROLL, Training mit Jan Helten

3. November: GARMIN
10. November: CEP
17. November: RELAX ROLL, Training mit Filmon Ghirmai
24. November: NIKE

1. Dezember: ASICS

Teilnehmende Sportfirmen beim
wöchentlichen Lauftraining:

TÜBINGEN Donnerstag, 20. Oktober 2016

läserne Fassaden schei-
nen im Wind zu flattern,
oder sie bilden gefältelte
Kristalle wie Origami-

Strukturen. Neue Gebäude über-
wölben Altbauten oder umarmen
sie. Ja, genau das war die Idee bei
der Erweiterung des Kunstmuse-
ums von Lille in Frankreich: Ein
Arm, der sich um das bestehende
moderne, schon denkmalgeschütz-
te Bauwerk legt; sogar fünf Finger
sind zu erkennen. Kaum zu glau-
ben, dass so eine gebaute Skulptur
als Museum funktioniert. Die Pra-
xis beweist es.

Rund 300 Tübinger Zuhörer ka-
men aus dem Staunen nicht heraus,
als die hoch gelobte französische
Architektin Manuelle Gautrand am
Dienstag im Kupferbau die neue
„Architektur heute“-Vortragsreihe
eröffnete.

Das Thema „Frauen in der Ar-
chitektur“, stellte Organisatorin Ur-
sula Schwitalla eingangs klar, wolle
keine feministische Interpretation
nahe legen, im Sinn von „weibli-
cher“ Architektur. „Das gibt es
nicht“, so Schwitalla, „es gibt nur
gute und schlechte Architektur.“ Ei-
ne Position, der sich Gautrand an-
schloss: „Ich möchte als Architekt
gesehenwerden, nicht als Architek-
tin“ (woman architect; das Engli-
sche ist hier deutlicher).

Gautrand, 1961 geboren, ist aber
ein gutes Beispiel für die aufstre-
benden Frauen in dem männlich
dominierten Metier. Seit 25 Jahren
betreibt sie ein eigenes Büro, seit
1994 in Paris. Sie arbeitet internati-

G

onal, doch neues Bauen in den al-
ten, gewachsenen Städten Europas
ist eines ihrer großen Themen: Ver-
dichtung, in die Höhe bauen, Um-
nutzung von historischer Substanz.
Auch: der Stadt neue Glanzpunkte
aufsetzen, anregende öffentliche
Räume schaffen, banale Umgebun-
gen durch „Signature“-Bauten auf-
werten. So hat sie das in Bethune

gemacht, einer Kleinstadt im Nord-
zipfel Frankreichs. Die 25 000 Ein-
wohner bekamen ein ziegelrot
glänzendes Kino, wie eine altmodi-
sche Hutschachtel, mit schwarzen
Bändern im Rautenmuster verziert.
Nebst einem Anbau mit schwarzen,
geriffelten Paneelen, die im Licht
changieren, für die stadteigene
Theaterkompagnie. Kostenpunkt:

zwei Millionen Euro. „Die Leute
dort lieben ihr Theater.“

Gautrand schafft unverwech-
selbare Orte, sehr teure (wie den
Umbau des historischen Pariser
Theaters „Gaité Lyrique“ zu ei-
nem Raum für elektronische
Kunst und Musik) und kosten-
günstige (wie eine Sozial-Wohn-
anlage mit porösen Beton-Ele-

menten, in denen sich Pflanzen
ansiedeln sollen). Man könnte ih-
re Entwürfe als poetisch bezeich-
nen; immer bleibt eine sinnliche
Figur im Gedächtnis.

Wandlungsfähige Materialien
wie Glas, Metall, Licht und Spie-
gel, vor allem aber ihre künstleri-
sche, experimentelle Herange-
hensweise bringen solche Projek-
te hervor, manchmal an der
Grenze des Realisierbaren. „Wir
zeichnen, sprechen, schreiben
viel, und das erste Modell ist
immer eine intuitive Skulptur“,
sagt Gautrand.

Dabei schreckt sie auch vor
großen Strukturen nicht zurück.
„Manchmal bin ich sehr brutalis-
tisch“, bekennt die Architektin,
die bereits zum Ritter der franzö-
sischen Ehrenlegion geadelt wur-
de. Dafür gibt es noch nicht mal
eine weibliche Bezeichnung.

Architektur heute Die neue Reihe startet mit Manuelle Gautrand. Die französische Architektin überwindet mit
lebendigen Fassaden und Strukturen manchmal sogar den Denkmalschutz. Von Ulrike Pfeil

Fantasie in der Stadt

Seit 1987 ist Ursula Schwitalla in der
Organisation der Tübinger „Architek-
tur heute“-Vorträge tätig; außerdem
veranstaltet die promovierte Kunst-
historikerin regelmäßig Architektur-
Exkursionen. Der Bund Deutscher Ar-
chitekten (BDA) ernannte sie dafür
nun zum Ehrenmitglied – eine seltene
Auszeichnung für Nicht-Architekten.
Die Reihe wird am Dienstag, 8. Novem-
ber, fortgesetzt mit Sheila Sri Prakesh
aus Indien.

Ursula Schwitalla und
Architektur heute

Bewegte Glaspaneele mit zahlreichen LED-Punkten kleiden die Fassade des vonManuelle Gautrand umge-
bauten Kinos Gaumont-Alésia in Paris und bilden die Außenwand des Foyers. Dahinter sind Fotos und Aus-
schnitte von Filmen zu sehen. Bild: Gautrand Architecture

Tübingen. Im Rahmen der Ausstel-
lung „Verdun – ein Jahrhundert für
den Frieden 1916-2016“ in der Volks-
hochschule Tübingenwird am Frei-
tag, 21. Oktober, ab 20 Uhr in der
VHS die Frage diskutiert: „Verdun –
ein deutsch-französischer Erinne-
rungsort?“ An dem von Dr. Mat-
thieu Osmont moderierten Podium
nehmen Prof. Dr. Johannes Groß-
mann und Dr. Ulrich Hägele teil
(Eintritt frei).

Die Schlacht von Verdun begann
am 21. Februar 1916 und endete am
19. Dezember 1916. Die viele Tote
und Verletzte fordernden Kämpfe
wurden zum Symbol für den Irr-
witz des Stellungskriegs. Die Erin-
nerungskultur an die Schlacht wur-
de in Frankreich und Deutschland
unterschiedlich gepflegt. In Frank-
reich wurde Verdun zum Symbol
eines gerechten und letztendlich
siegreichen Krieges und hatte eine
national einigende Funktion. In
Deutschland stand die Schlacht –
unabhängig von der Frage nach
Sieg oder Niederlage – für den mo-
dernen, vollständig industrialisier-
ten Krieg und die Anonymität des
Sterbens. Nach dem Zweiten Welt-
krieg wurde die Schlacht in der
Bundesrepublik selten und wenn
überhaupt nüchtern thematisiert.
Erst 1984 durch die gemeinsame Ze-
remonie von François Mitterrand
und Helmut Kohl setzte ein
deutsch-französisches Gedenken
an die Schlacht von Verdun ein.
Doch gibt es tatsächlich eine ge-
meinsame Erinnerung an Verdun in
Frankreich undDeutschland?

Irrwitz des
Schlachtfelds
Zeitgeschichte Ist Verdun
ein deutsch-französischer
Erinnerungsort?
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